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Wr Wald 
^uß gesund bleiben 
^ksame Maßnahmen zur Bekämpfung des 

aldsterbens sind eingeleitet 
Dig p 
ai»ch H-rStwirtschaft in der Bundesrepublik Deutschland — wie 
^ohl     in anderen europäischen Ländern — steht heute vor einem 
s*iM      mit vö,li8 neuen Dimensionen, das möglicherweise den ge- 
°der    ^

ald flächendeckend treffen und ihn irreversibel schädigen 
§ar völlig vernichten kann: das sogenannte Waldsterben. 

M.Iider Tanne fing es an. Zuerst und am deutlichsten zeigen sich die Schadsympto- 
*eitjg "!e an älteren Bäumen. Die Nadeln vergilben, ältere Nadeljahrgänge fallen vor- 
die i ' wobei die Kronen von innen her verlichten und kümmern. Häufig versucht 
Vergehrnu diesen Verlust an Assimilationsmasse durch Wasserreiser auszugleichen. 
nenkra S' die betroffenen Bäume sterben sehr rasch ab. Im allgemeinen ist die Tan- 
r*Un, ?,n^.heit verbunden mit der Entwicklung eines deutlichen Naßkernes im Wurzel- 
Do , .nd unteren Stammbereich. 
aus n 

lrJJ Gegensatz zu bisher bekannten Erscheinungen weitet sich der Naßkern jetzt 
e'nträchrnbekannten Gründen in die wasserführenden Zonen des Holzes aus und be- 
t}ie    

nt,gt dadurch die Wasserversorgung der Krone. 
S(Vit Jannensterben hat sich inzwischen in besorgniserregendem Maße verstärkt und 

iet noch imm» „,~:*~~ f~~* lQch immer weiter fort. 
derr e'ner Ernebung des Bundesernährungsministeriums sind inzwischen 60 Prozent 

De      
Iannenfläche betroffen. 

8eschäJe Scnaden ergeben sich jedoch auch bei anderen Baumarten wie Fichte (9% 
lns     

a,8t), Kiefer (5%), Buche (4%) und sonstigen (4%). 

arfemt dürften nach der sehr niedrig angesetzten Schätzung mehr als 560000 Hekt- 
N      IQ, das entspricht 7 bis 8 Prozent der gesamten Waldfläche, Schäden aufweisen. 

«bei h 
6eschrmSchen die leichteren, beginnenden Schadbilder noch zu 75 Prozent vor; fort- 
de sind        Schäden mit schweren Beeinträchtigungen für die Gesundheit der Bestän- 
den e~' an 20 Prozent der Schadensfiäche festzustellen, und 5 bis 6 Prozent der Schä- 

llen auf schwerste Schädigungen im Endstadium. 
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Die Schäden treten im gesamten Bundesgebiet auf. Überdurchschnittlich. bct   |je. 
sind die Mittelgebirge und die Verdichtungsräume. Die größten Schadensfläcn '  ,. 
gen in Bayern (ca. 160000 ha), Baden-Württemberg (130000 ha) und Nordrhein-   eü 
falen (70000 ha) neue Schäden; erhebliche Flächen mit früheren Schäden wurde 

Mitte der 60er Jahre bereits umgewandelt. 

Ursachen des Waldsterbens 
Die entscheidende Ursache des Phänomens Waldsterben ist nach wie vor ungpnt$ie- 
Aufgrund bisher vorliegender Erkenntnisse der Experten steht fest, daß bei der In- 
nung der Schäden mehrere Faktoren beteiligt sind. Das sind einerseits Luftver^' j. 
gungen — insbesondere Schwefeldioxide, Stickoxide, Schwermetalle und Pnfj ^\v 
dantien wie z. B. Ozon — aber andererseits auch Faktoren, die nicht direkt rn'j ^ 
Verunreinigungen zu tun haben, wie z. B. Trockenheit, Frost, Schädlingsbei3 

waldbauliche Einflüsse. .,. 

Schwefeldioxid entsteht bei der Verbrennung schwefelhaltiger Brennstoffe wie ^ 
und Heizöl. Ausgestoßen wird Schwefeldioxid insbesondere durch Kraftwerk^ 
Fernheizwerke, die mehr als die Hälfte der Emissionen (Ausstoß von Schad» •$. 
verursachen. Die Stickoxide entstehen bei Verbrennungsvorgängen aus dem Lu'peüe- 
stoff, so im Kraftfahrzeugmotor, in konventionellen Kraftwerken und anderen 
rungsanlagen sowie bei industriellen Produktionen. . v. 

Der Verkehr hat mit 45 Prozent den größten Anteil an der Ausstoßmenge von 
oxiden. ,. 

Photochemische Oxidantien (z. B. Ozon) sind Luftverunreinigungen, die sekuno   yr 
Folge photochemischer Prozesse in der Atmosphäre aus Stickstoffoxiden und 
ven Kohlenwasserstoffen unter dem Einfluß der Sonneneinstrahlung entstehen- 

Die Schädigungsanteile der einzelnen Faktoren sind entsprechend den untersc     (t 
chen Gegebenheiten von Standort zu Standort verschieden, so daß jeder Fakt?r

f A^' 
bestimmten Bedingungen einen mehr oder weniger entscheidenden Anteil an de 
lösung und dem Ausmaß der Schädigung haben kann. flg 

Zwischen den Faktoren können Zusammenhänge entstehen. So kann die Be'J j,gd- 
des Waldes durch Luftschadstoffe seine Anfälligkeit für die anderen genannten 
liehen Einflüsse erhöhen. ,. 

Der Meinungsstreit unter den Experten hat ein breites Spektrum. Die in der u ^. 
lichkeit bekannteste These ist die, daß ein Zusammenhang mit dem sogenannten j^ 
ren Regen" besteht. Was die Bedeutung der einzelnen möglichen Ursachen fa.'^jge 
anlangt, sprechen die Indizien dafür, daß den Luftverunreinigungen eine ge^1 

Rolle zukommt. 

Regierung Helmut Kohl: 
Zahlreiche Initiativen zur Luftreinhaltung „. 
So wichtig es ist, auf Expertenebene die Untersuchungen und Diskussionen fa1"1^ gö- 
ren, so sehr ist es Aufgabe der Politik zu handeln. Die Regierung Helmut Kohl n 
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i* Rändelt. Sie hat die Dringlichkeit der Probleme erkannt und auf dem schnell- 
te geeignete Maßnahmen zur Vermeidung weiterer Schäden ergriffen. 

£Vhl die Prob|eme seit langem bekannt sind, ist die SPD in den Jahren ihrer Re- 
ö.   eru»gsverantwortung nicht über Absichtserklärungen hinausgekommen. 

al!e
vÜUndesregierung Helmut Kohl hat die Verringerung der Schadstoffe in der Luft 

tigt: 
rran§iges Ziel erklärt. Folgende Initiativen wurden ergriffen bzw. sind beabsich- 

^   erabschiedung einer Qroßfeuerungsanlagen-Verordnung, 
1 °2?lierun8 der Technischen Anleitung zur Reinhaltung der Luft (TA-Luft, Teil 

^ v
berarbeitung des Teils 3 der TA-Luft, 

>. t6rschärfung der EG-Abgaswerte für Kraftfahrzeuge, 
^ ^arbeitung einer EG-Grundsatzrichtlinie „Luftreinhaltung", 
^     ^Übereinkommen über weiträumige Luftverunreinigung, 

an HÜhungen der Bundesregierung, dem Grundsatz der Bekämpfung der Emission 
s» ,     er Quelle international zum Durchbruch zu verhelfen, 

ntensivierung der Forschung über Ursachen und Möglichkeiten der Bekämpfung 

ö^
cs waldsterbens. 

,,/c.     
Undesinnenminister Dr. Zimmermann: 

könnt'" ?Uve•ichtlich daß unser Maßnahmenkatalog .greifen wird. Selbstverständlich 
teschLdamit Schäden die in Jahren angewachsen sind, nicht von heute auf morgen un- 
**nundl gemacht werden. Wenn es uns künftig gelingt, neue Schädigungen zu vermei- 
/c/,        bes'ehende zu mildern, ist schon viel gewonnen. 
u«se2rd,e im Kampf gegen das Waldsterhen keine .Halbheiten' akzeptieren Der Schutz 
4uhoh    mweh und •*erer Walder isl und bleihlfür mich eine herausragende politische 

Ich 
s 

e- die nicht nach Belieben disponibel ist." 

b Jen Säuregehalt des Regens vermindern 
§ehahr^er8rund der Maßnahmen der Bundesregierung steht das Bemühen, den Säure- 
HeCtJ Niederschläge zu vermindern. Hierzu dient insbesondere die vom Kabinett 
0jr 

Ul Kohl verabschiedete Großfeuerungsanlagen-Verordnung. 
der°?äfKU,erungsanlaeen (z. B. Kraft- und Fernheizwerke) verursachen allein mehr als % 
in ein lchen Schwefeldioxid-Emissionen in unserem Lande. Sie zeichnen sich auch 
Verant    erheblichen Maße für die Emission von Stickstoffoxiden und Schwermetallen 

••««Wortlich. 
u>e v ken i,eL0rdnun8 zielt daher darauf ab, die Emission dieser Schadstoffe spurbar zu sen- 
°*id i"d bundeseinheitliche Grenzwerte einzuführen. Der Grenzwert für Schweteldi- 
stoffov-5uf 400 Milligramm pro m> Abluft herabgesetzt worden, im Bereich der Stick- 
lach H de und Schwermetalle werden die Werte ebenfalls durch strenge Anforderungen 
Hwpf ? Stand der Technik begrenzt. Mit der neuen Verordnung soll der Ausstoß an 
deri     eld»oxid um jährlich ca. 1 Million Tonnen bis zum Jahre 1995 gedrosselt wer- 



CDU-Dokumentation 19/1983 

Ein besonderer Schwerpunkt der Verordnung liegt auf der Einbeziehung J*  „^ 
Großfeuerungsanlagen, von denen das Hauptemissionspotential ausgeht. H'    ^ 
muß der Betreiber innerhalb bestimmter Übergangsfristen die Anlage nach det0 

der Technik umrüsten oder stillegen. 

Mit Inkrafttreten der Verordnung müssen alle großen Neuanlagen mit einer R3^^!1' 
entschwefelung ausgerüstet sein, kleinere Anlagen dürfen nur schwefelarme P 
Stoffe verwenden. 

Eine spezifische Regelung ist für Feuerungsanlagen mit Kraft-Wärme-KopPIuI^g ' 
gesehen, die einen bestimmten Teil der erzeugten Wärme zur Abwärmenutz«ify 
z. B. für Fernheizzwecke — zur Verfügung stellen. Damit wird einer Empfehlei* jlV 
Abwärmekommission Rechnung getragen, die sich in ihrem kürzlich dem Bun 
nenminister vorgelegten Bericht für eine verstärkte Nutzung der Abwärme ausg jfllj. 
chen hat. Die Regelung enthält in Anerkennung des Vorrangs der Nutzung der bcr|r 
sehen Kohle und der damit verbundenen Sicherung der Arbeitsplätze im Kohl«' üC- 
bau eine flexible und umweltpolitisch vertretbare Antwort auf die drängenden r $ 
me einer sparsamen Energienutzung. Sie läßt die Schutzkonzeption der Veroru 
unangetastet. u 

Altanlagen „neueren Datums" müssen unverzüglich — spätestens jedoch nacr>   ^r. 
ren —.auf Rauchgasentschwefelung oder schwefelarme Brennstoffe umgerüsuj ^ 
den. „Altere" Altanlagen (im wesentlichen Modelle der 60er Jahre) dürfen nu« 
für einen begrenzten Zeitraum mit verringerter Kapazität betrieben werden. 
Der Einsatz der Emissionsminderungstechniken, insbesondere der Rauchgasents     5. 
feiung, führt beispielsweise allein im Bereich der vorrangig betroffenen Elektr ^ 
Wirtschaft bis Anfang der 90er Jahre schätzungsweise zu Investitionen in einef 

ßenordnung von insgesamt 6 bis 12 Milliarden DM. e)) 

Damit wird ein bedeutender Investitionsschub ausgelöst, der positive Aus*'1*" <.|f- 
auf die Beschäftigungssituation haben und nicht zuletzt auch dem Export von U 
technik zugute kommen wird. 

Anleitung zur Reinhaltung der Luft verabschiedet 
Seit 1976 ist die Novellierung der Technischen Anleitung zur Reinhaltung d^nige 

(TA-Luft) überfällig. Das Kabinett Helmut Kohl hat diese Vorschrift schon *si- 
\A~~..t n„U     III I J T»-        •_ .. 1 I    ......      . .• VpfDC 

1>! 

Monate nach Übernahme der Regierung verabschiedet. Weitere notwendige ^gjt. 
rungen zur Begrenzung von Schadstoffabgaben (Teil 3 der TA-Luft) sind in An> W* 
Die alte TA-Luft aus dem Jahre 1974 entspricht nicht mehr dem Wissenschaft' j(n 
und technischen Stand. Sie mußte daher umfassend überarbeitet werden. M>* ° neU 
Dezember letzten Jahres verabschiedeten Novelle sind vor allem die Vorschrift6 ^ 
gefaßt worden, die sich mit den „Immissionen" beschäftigen. Darunter versteh1 (J. 
die Luftbelastung in einem bestimmten Gebiet, die sich durch Messungen des $0- 
stoffgehalts der Luft oder der Niederschläge in fester oder flüssiger Form auf aer 

den feststellen läßt. .-. 

Davon zu unterscheiden sind die „Emissionen" einer bestimmten Anlage, *l* 
Schadstoffe, die dort ins Freie gelangen. 
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missfil' ausgedrückt: Emissionen sind die Stoffe, die von einer Anlage ausgehen, Im- 
ank0rtl 

ISt das' was insgesamt von allen möglichen Quellen an einem bestimmten Ort 

den   atsache, daß sich der bereits verabschiedete Teil der TA-Luft hauptsächlich mit 
Scheid   ?1Ssionen" beschäftigt, ist der Grund dafür, daß er (noch) nicht als ein ent- 

ender Beitrag zur Lösung des Waldsterbens angesehen werden kann. 

nicht ^a,dsterben kann nur durch eine Senkung der allgemeinen, weiträumigen und 
Reh» menr einzelnen Anlagen zuzurechnenden Luftbelastung begegnet werden. Hier 
stah CS darum' den Ausstoß von Emissionen umfassend und im internationalen Maß- 

**••*-• 
ßeschilnacn dem Bundesimmissionsschutzgesetz genehmigungsbedürftigen Anlagen 
Schritt A 

dies mit der Großfeuerungsanlagen-Verordnung und mit einem nächsten 
^gen NoveHierung der TA-Luft (Teil 3), deren Vorentwurf mit klaren Anforde- 
rn, j ,an die wichtigsten umweltrelevanten Anlagenarten voraussichtlich noch in die- 
D 

dnr vorliegen wird. 

„ A. esentHche Inhalt des bereits verabschiedeten Teils der TA-Luft ist: 
Verfeinerung des Meßstellennetzes zur Beurteilung der Luftbelastung im jewei- 

,gen Gebiet; 
** ei  k^hrung neuer und schärferer Obergrenzen für Immissionen, 
^ dj11  esonderer Schutz für empfindliche Pflanzen und Tiere, 
x d.e ausdrückliche Einbeziehung von Lebens- und Futtermitteln als Schutzgut, 

p',LElnführung einer Sonderprüfung für Fälle, in denen keine Immissionswerte als 
^ ein maßstab zur Verfügung stehen, 
j       e vorgezogene Regelung der Emissionen für krebserregende Stoffe. 

1    'nZelnen «st vorgesehen: 
*kn le>.Flache zur Beurteilung der Luftbelastung wird von 4 x 4 km auf 1 x 1 km redu- 
ce J*1*1 werden örtliche Belastungsspitzen genauer erfaßt. Allein diese Maßnahme 
stenHp T Jede Verschärfung der Belastungsgrenzen dazu führen, daß den luftbela- 
die Sta Anla8en erheblich schärfere Auflagen für die Reinigung ihrer Abgase und fur 
l ry       eduzierung gemacht werden müssen. 
heit u

e
ni

mmissionswerte werden verschärft, um den Schutz der menschlichen Gesund- 
öi    

nd den Schutz vor erheblichen Belästigungen oder Nachteilen zu verbessern. 
nen pesundheitswerte sind absolute Grenzwerte, die nicht überschritten werden kön- 
Vr, 'ne Ausnahme gibt es nur bei sehr geringen Überschreitungen und auch nur 
,astun»?nn durch Sanierungsmaßnahmen an bestehenden Anlagen die Immissionsbe- 
^ § «n nächster Zeit (in der Regel 6 Monate) insgesamt gesenkt wird. 

Hwuhutz der Gesundheit werden erstmals Grenzwerte für Blei und Cadmium im 
3 E ebs*aub festgelegt. 
Diesmalig werden besonders empfindliche Tiere und Pflanzen gesondert geschützt. 
befürcht     eht im Rahmen einer Einzelfallprüfung, wenn bestimmte Schadstoffe zu 
le neu ? Sind (Schwefeldioxid, FluorwasserstofO und die Zusatzbelastung durch ei- 

e Anlage eine bestimmte Höhe überschreitet. 
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4. Lebens- und Futtermittel werden durch die erstmalige Festlegung von Immis    „, 
werten für die Schwermetalle Blei, Cadmium und Thallium geschützt. In einern K 
derten Prüfverfahren wird dabei auch eine schon bestehende überhöhte Bode» 
stung mitberücksichtigt. 

5. Für die neu eingeführte Sonderprüfung in Fällen, in denen keine Immissionen- 
als Prüfmaßstab zur Verfügung stehen, gleichwohl aber schädliche UmwelteinJ"  $. 
gen zu befürchten sind, werden den Behörden Grundsätze für die Beurteilung ^'n 
heblichkeit" der Gefahren, Nachteile und Belästigung an die Hand gegeben. G& 
für die Gesundheit sind dabei stets als erheblich zu betrachten. ije 

6. Die Regelung der Emissionen für krebserregende Stoffe erfolgt im Vorgriff a%f- 
geplante Neuregelung aller Grenzwerte für den Ausstoß von Schadstoffen. ru'   pro 
zehn namentlich genannte Stoffe wird der Grenzwert von derzeit 20 MilHgrarJ\g) ge- 
Kubikmeter Abgas drastisch (je nach der Stoffklasse auf 5 mg, 1 mg und 0,1 •' 
senkt. 

tot*? 
Europaweite Verminderung der Autoabgase 
Eine zentrale Aufgabe der Luftreinhaltepolitik bleibt die kontinuierliche Herabs^ü 
der Grenzwerte für Kfz-Abgase, deren Stickstoffoxide nach Auffassung von E*" 
mitverantwortlich für die zu beklagenden Waldschäden sind. . ,h 

• i\ fl° Die Möglichkeiten, die die heutige Technik im Kfz-Abgasbereich bietet, sin" 
nicht ausgeschöpft. i 

fir"" 
Verhandlungen mit der deutschen Automobilindustrie haben zum Ziel, auf der 

läge freiwilliger Übereinkunft zu schrittweisen Verbesserungen zu kommen. ,je 

Auf EG-Ebene werden die bereits in Brüssel vorliegenden deutschen Vorschlag ' ^ji 
auf eine stufenweise Verschärfung der EG-einheitlichen Grenzwerte abzielt' 
Nachdruck weiterverfolgt. I,. 

Bundesinnenminister Dr. Zimmermann erklärte, er werde seinen Vorsitz imj^nii'' 
ministerrat der Europäischen Gemeinschaft im ersten Halbjahr 1983 nach Kräfte 
zen, um Initiativen auf diesem Sektor weiter voranzutreiben. Dr. Zimmermann- 

„Ich lege großen Wen darauf, daß im Rahmen eines — insbesondere aus Grün^'^fi 
grenzüberschreitenden   Verkehrs  und Kfz-Handels  erforderlichen   —   EG-ein^1'^ 
Vorgehens auch die mit bleifreiem Benzin gegebenen Möglichkeiten unter allen 0 
ren Gesichtspunkten geprüft werden." 

Der Luftverschmutzung international begegnen 
Da Luftverschmutzungen nicht an der Grenze haltmachen, kann dem WaldsterbJjJ ^ 
mit einem Bündel national und international abgestimmter Maßnahmen wirkst 
gegnet werden. 

Grenzüberschreitende Aktivitäten der Luftreinhaltung sind unverzichtbar. Auf sUÖ<?" 
tionaler und internationaler Ebene muß eine gemeinsame Handlungsbasis ßeI 
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J5£en* Dem dienen vielfache Aktivitäten im Bereich der EG, der OECD und der 
Hin s    ^N'Wirtscnaftskommission für EuroPa)- 
tenbp

ch,werpunkt der Bemühungen der Bundesregierung wird in den nächsten Mona- 
M*iw   er E(J liegen da die Bundesrepublik Deutschland im ersten Halbjahr 1983 die 

C     haft inneh'at- 
den Hllgste Aufgabe ist hier der Entwurf einer Grundsatzrichtlinie „Luftreinhaltung", 
toblii!er?G-Kommission auf Betreiben und mit aktiver Unterstützung der Bundesre- 
Genip. Deutschland zur Zeit erarbeitet. Die Richtlinie soll den Mitgliedsländern der 
best v!chaft die Bekämpfung der Luftverschmutzung an der Quelle nach dem jeweils 
Gründi    8baren Stand der Technik zur Pflicht machen. Sie ist zugleich maßgebliche 
D      la§e einer gemeinsamen EG-Strategie gegen das Waldsterben. 
*uwj!t

r allJährlich beachtliche Schwefelmengen aus unseren Nachbarländern — nicht 
^nd (?US der DDR und der CSSR ~~ -importieren", hat sich in jüngerer Zeit zuneh- 

Qle Notwendigkeit bilateraler Kontakte ergeben. 
bev8nn der grenzüberschreitenden Luftverschmutzung sind daher zwischen den Grenz- 
Horri      cht'8ten der CSSR und der Bundesrepublik Deutschland eingehend erörtert 

öe*>. In gleicher Weise sucht die Bundesregierung das Gespräch mit der DDR. 

fachen des Waldsterbens erforschen 
8'erunmy §e§en das Waldsterben eingebettet ist die Forschungspolitik der Bundesre- 
bemü$" Der Bundesminister für Forschung und Technologie, Dr. Heinz Riesenhuber, 
VhT !lch erstmals um die Sammlung und koordinierte Auswertung der bisher bei 
v0n Irenen Stellen zusammengetragenen Kenntnisse über Herkunft und Wirkung 
^rde7

Verunreinigungen als Ursache von Schäden in der Pflanzenwelt. Erst dadurch 
n noch bestehende Wissenslücken aufgedeckt. 

DMi!ei
L
ner Jetzigen Eigenschaft als Vorsitzender des Forschungsministerrats der Euro- 

Dn?hen Gemeinschaft hat er außerdem veranlaßt, daß die EG-Kommission ein Sym- 
Efi?1 über Ursachen und Wirkungen des sauren Regens veranstaltet  das voraus- 
^"'eh noch im Sommer dieses Jahres in der Bundesrepublik Deutschland stattfin- 

tff    
n *ird. 

le8iene Forschung und Technologie der nächsten Zeit sieht Dr. Riesenhuber vier Stra- 
1. p 
SleCnCl]Un8sP0litische Priorität habe die Erforschung der Ursachen für das Waid- 
en m« dle insbesondere in ihrer interdisziplinären Zusammenarbeit intensiviert wer- 
erlWSSe- Um gezielt Schadstoffbelastungen verringern zu können, damit erst leicht 
djese u;e,und insbesondere die heranwachsenden Bäume gerettet werden können, sei 
ren n WlrkungSforschung unerläßlich. „Aber wir können bei der Bekämpfung des säu- 
erte J6ns nicht warten bis das letzte I-Tüpfelchen wissenschaftlich geklärt ist", er- 
2    

e der Minister. 
r^ hLWeiterentwicklung von Technologien, die die Schadstoffemissionen reduzie- 
,Schrit,Q    technologiepolitisch Vorrang. Im Kraftwerksbereich seien schon gute Fort- 
Hdi erzie,t worden. Es gelte im Kraftfahrzeugbereich Technologien voranzutrei- 

e eine Reduzierung der Stickoxide bewirken. 
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3. Dringlich seien ferner Düngungsversuche, durch die die durch Säuren verui"s     «,| 
Auswaschungen ausgeglichen werden können. Dabei müsse jedoch auch unte 
werden, welche Folgen diese Maßnahmen auf das Grundwasser haben können- 

4. Die Züchtung besonders widerstandsfähiger Arten bezeichnete Minister ^'^def1 

ber als eine langfristige Aufgabe, von der schnelle Ergebnisse nicht erwartet      ^ 
können. Der Umstand, daß es auch in kranken Wäldern heute noch gesunde' •Ver- 
gibt, läßt jedoch erwarten, daß die Auswahl und Aufzucht widerstandsfähiger Ba 

ten ein langfristig gangbarer Weg sein kann. L. 

Minister Riesenhuber kündigte an, daß der Bundesminister für Forschung und   ^ 
nologie als Katalysator für die Forschung wirken werde. Notwendig sei, dalL*'iiungs' 
Beteiligten auf ein koordiniertes Forschungsprogramm zur Ursachen- und W"- 

forschung verständigen würden. 
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